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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft im Allge-
meinen Rundfunksysteme. Insbesondere betrifft die 
vorliegende Erfindung ein System und ein Verfahren 
zum Auffinden von Rundfunktürmen innerhalb eines 
Dienstbereiches und die automatische Auswahl ei-
nes Turmes innerhalb des Dienstbereiches.

[0002] Mit der zunehmenden Mobilisierung der Ge-
sellschaft werden mobile Rechengeräte immer be-
liebter und ihr Einsatz nimmt zu. Mobiltelefone, draht-
lose persönliche digitale Assistenten (PDAs), drahtlo-
se Laptops und andere mobile Kommunikationsgerä-
te werden von Durchschnittskunden immer stärker 
genutzt. Dieses Wachstum und die Kundenzufrieden-
heit werden jedoch durch das Fehlen eines ange-
messenen, kostengünstigen, kompakten, energieeffi-
zienten drahtlosen Kommunikationssystems mit gro-
ßem Versorgungsbereich eingeschränkt und be-
grenzt. Telefoniebasierte Lösungen mit Datenfernü-
bertragung sind bei weitem nicht leistungseffizient 
und bedingen (relative) Kosten- und Größenbelas-
tungen, die sie unbrauchbar werden lassen. Glei-
chermaßen haben sich andere Versuche zur Lösung 
dieser Probleme ebenfalls als ungeeignet herausge-
stellt. Zum Beispiel haben einige Unternehmen Ver-
suche unternommen, Mobilgeräte zu nutzen, die In-
formationen über frequenzmodulierte Zwischenträ-
ger (UKW-Zwischenträger) empfangen. UKW-Zwi-
schenträger (auch als „SCA", abgekürzt für Subsidia-
ry Communications Authorization, bezeichnet) nut-
zen verfügbare Frequenzen oberhalb des UKW-Ste-
reobandes innerhalb der verfügbaren Modulations-
bandbreite einer UKW-Station. Zwischenträger wer-
den von Radiostationen üblicherweise gemietet, 
nach Maßgabe der FCC-Vorschriften und anderer 
nationaler Vorschriften.

[0003] Einige Beispiele von UKW-Zwischenträger-
systemen sind unter anderem das im Besitz von 
QUOTREK befindliche und von der Data Broadcast 
Corporation (DBC) gepflegte System zur Übertra-
gung von Aktienpreisangeboten an mobile Handge-
räte. Das QUOTREK-System ist jedoch ein zweckge-
bundenes System für den Empfang von Aktienange-
boten. Das System weist verschiedene weitere Ein-
schränkungen auf, die es als als mobiles Rechenge-
rät unbrauchbar werden lassen. Gleichermaßen hat 
die Seiko Corporation ein UKW-Zwischenträgersys-
tem implementiert, bei dem Kurznachrichten an ein 
am Handgelenk getragenes Gerät gesendet werden. 
Die Hardware und das Kommunikationssystem, die 
verwendet wurden, waren jedoch relativ einfach, was 
zu der Notwendigkeit übermäßiger Redundanz in der 
Nachrichtenübertragung führte. Diese und andere 
Unzulänglichkeiten machten das Seiko-System mehr 
als unannehmbar. Gleichermaßen beruhen bestimm-
te Pagingsysteme auf der Nutzung von UKW-Zwi-
schenträgern, wie zum Beispiel die Systeme Radio 

Data System (RDS) oder Mobile Broadcasting Sys-
tems (MBS). Diese Systeme umfassen jedoch Kurz-
nachrichten, die als Rundfunkübertragung mit be-
grenzten Datenübertragungsraten übertragen wer-
den. Leider ist nach dem Stand der Technik noch kei-
ne annehmbare Mobilgeräte-Lösung verfügbar.

[0004] Mobiltelefon-Technologien kommunizieren 
mit einem drahtlosen Netzwerk, das als Zellen in ei-
nem Rasternetz angeordnet ist. Kommunikation mit 
dem drahtlosen Netzwerk und dem Mobiltelefon wird 
eingerichtet, wenn die Stromversorgung zu dem Mo-
biltelefon zuerst angelegt wird. Das Mobiltelefon wird 
versuchen, den am nahesten gelegenen Funkturm 
unter Verwendung von Kriterien, wie zum Beispiel der 
Signalstärke, und von Triangulationsverfahren zu or-
ten. Mobiltelefone arbeiten anfangs auf einer Festfre-
quenz, während Kommunikation in dem Netz aufge-
baut wird. Das Mobiltelefon wird versuchen, den am 
nahesten gelegenen Funkturm unter Verwendung 
von Kriterien, wie zum Beispiel der Signalstärke, und 
von Triangulationsverfahren zu orten.

[0005] WO 97/16940 beschreibt ein Roamingkon-
zept in Telekommunikationssystemen, das eine Viel-
zahl von geografisch getrennten Primärstationen um-
fasst, wobei eine jede Primärstation einen Versor-
gungsbereich definiert, sowie wenigstens eine trag-
bare Sekundärstation, die eingerichtet ist, um die 
Nachricht eines Ankündigungskanals, die Informatio-
nen zu in dem Netz, zu dem sie gehört, verfügbaren 
Funkkanälen enthält. Während der Rahmenperiode 
werden Sendungen von den Primärstationen darauf 
überprüft, ob erfolgreich empfangene Codewörter 
dem Pager zugewiesenen Adressen entsprechen. 
Der Empfänger bleibt eingeschaltet, bis das Ende der 
Nachricht durch ein Adress-Codewort oder ein Nach-
richtenende-Codewort angezeigt wird, und danach 
wird ein Alarmgerät oder werden mehrere Alarmgerä-
te eingeschaltet. Für Anrufe an eine besuchende 
Mehrkanal-Sekundärstation nutzt das Kanalauswahl-
verfahren eine „Kanalankündigungs-Nachricht", die 
periodisch auf jedem dem Betreiber gehörenden Ka-
nal gesendet wird. Die Nachricht beginnt mit dem Pa-
rameter A, der die Betreiberidentität und die Ortsvor-
wahl enthält, die den gleichen Informationen entspre-
chen, die in der BZM angegeben werden. Ein Para-
meter Q ist eine ganze Zahl, die die Anzahl der Funk-
kanäle festlegt, die in dem spezifizierten Funkrufbe-
reich einsatzbereit sind und die in einer folgenden 
Liste identifiziert werden. Schließlich umfassen Para-
meter q eine Nummer, die Funkkanal festlegt, der in 
dem spezifizierten Funkrufbereich einsatzbereit ist. 
Die Kanalankündigungs-Nachricht (Announce Chan-
nels) wird in einer Stapel-Nullnachricht (Batch Zero 
Message) gesendet und informiert Pager über die 
Funkkanäle, die in einem spezifizierten Netz in einem 
spezifizierten Funkrufbereich zur Verfügung stehen. 
Die Nachricht enthält eine Liste von Q-Kanälen c, die 
besuchenden Pagern in dem genannten Bereich ge-
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genwärtig zur Verfügung stehen. Für eine Sekundär-
station, deren Adresscode Y ist, wird der Kanal als cj

aus der Liste ausgewählt, wobei j = Y MOD Q. In Be-
trieb tastet eine Roaming-Sekundärstation bei Eintritt 
in einen Bereich die Kanäle ab und sucht nach einem 
Kanal von annehmbarer Qualität. Wenn eine Ent-
sprechung gefunden wird, bleibt die Sekundärstation 
eingeschaltet, um die Kanalankündigungs-Nachricht 
zu empfangen, und in Abhängigkeit von den Parame-
tern in dieser Nachricht wählt die Sekundärstation ei-
nen geeigneten Kanal aus und folgt dem Batterieöko-
nomie-Protokoll in Bezug auf den von dem Betreiber 
verbreiteten Standard. Indem die Sekundärstation in 
die Lage versetzt wird, einen Kanal aus der Kanalan-
kündigungs-Nachricht auszuwählen, kann die Se-
kundärstation an sich verändernde Netzkonfiguratio-
nen angepasst werden. Wenn die Sekundärstation 
nach einer aktiven Frequenz für eine besondere Pha-
se sucht, kann sie eine beliebige Anzahl von Fre-
quenzen handhaben. Wenn die Sekundärstation ak-
tive Frequenzen gefunden hat, die ihre Anrufe über-
tragen können, muss sie lediglich freie Frequenzen 
überwachen.

[0006] WO 96/27952 beschreibt einen Zweika-
nal-UKW-Empfänger mit Information-On-De-
mand-Diensten in getrennten Übertragungskanälen. 
In einem jeden Übertragungskanal, der Informations-
dienst-Datenwörter enthält, deuten Indizes sodann 
Kategorien von darin verfügbaren Informationsdaten-
wörtern an. Ein entlegenes Endgerät sucht als Reak-
tion auf eine Benutzeranfrage nach einer gegebenen 
Kategorie von Informationsdienst Informations-
dienst-Datenwörter in dieser Kategorie durch Über-
wachen von Übertragungskanälen und Vergleichen 
von Informationsdienst-Indizes darin mit dem ange-
forderten Informationsdienst.

[0007] US-B-643668 beschreibt ein Pagingsystem 
mit Sonderfrequenz und Zeitdiversität.

[0008] Eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung 
besteht in der Bereitstellung eines verbesserten Ver-
fahrens für eine Client-Vorrichtung zum Aufrechter-
halten von Kommunikation mit einem Funkturm in-
nerhalb eines Dienstbereiches, das es der Cli-
ent-Vorrichtung ermöglicht, Funktürme innerhalb ei-
nes Dienstbereiches zu entdecken und automatisch 
eine Heimatstation für die Client-Vorrichtung auszu-
wählen.

[0009] Diese Aufgabe wird durch den Gegenstand 
des Hauptanspruches 1 gelöst.

[0010] Bevorzugte Ausführungsbeispiele werden in 
den Unteransprüchen definiert.

[0011] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Kom-
munikationssystem mit drahtlosen Client-Vorrichtun-
gen. In dem beschriebenen System können die Cli-

ent-Vorrichtungen Armbanduhren sein, wie sie heute 
verbreitet genutzt werden, außer dass die Uhren be-
sonders konfiguriert sind, um Sendungen von Rund-
funktürmen zu empfangen. Eine Client-Vorrichtung 
ist mit einem Heimat-Dienstbereich oder mit mehre-
ren Heimat-Dienstbereichen verbunden und konfigu-
riert, um persönliche Nachrichten auf einem Heimat-
kanal zu empfangen, wenn sie sich in dem Hei-
mat-Dienstbereich befindet. Die Client-Vorrichtung 
verwendet ein Selbstzuweisungsverfahren zur Identi-
fikation und Auswahl eines Heimatkanals ohne Not-
wendigkeit des Eingreifens durch einen Benutzer. Ein 
Turm-Entdeckungsverfahren wird verwendet, um 
Rundfunktürme und verfügbare Kanäle innerhalb ei-
nes Dienstbereiches zu identifizieren. Ein Ausfallsi-
cherungsverfahren wird verwendet, um eine Verän-
derung in dem Rundfunksystem zu identifizieren und 
geeignete Maßnahmen einzuleiten, wie zum Beispiel 
die Umschaltung auf einen anderen Rundfunkturm, 
die Auswahl einer anderen Frequenz, die Auswahl ei-
nes Ruhemodus und andere.

[0012] Diese und verschiedene andere Merkmale 
und Vorteile, die die vorliegende Erfindung charakte-
risieren, werden aus dem Studium der folgenden 
ausführlichen Beschreibung in Verbindung mit den 
anhängenden Zeichnungen erkennbar und ersicht-
lich werden.

[0013] Fig. 1 ist eine Grafik und veranschaulicht 
eine beispielhafte Betriebsumgebung.

[0014] Fig. 2 ist eine Grafik und veranschaulicht 
eine Implementierung der Erfindung in einer drahtlo-
sen Client-Vorrichtung, wie zum Beispiel einem am 
Handgelenk zu tragenden Mobilgerät.

[0015] Fig. 3 ist eine Grafik und veranschaulicht 
beispielhafte Dienstbereiche.

[0016] Fig. 4 ist ein Blockschema und veranschau-
licht ein beispielhaftes Rundfunk- und Zeitplanungs-
system

[0017] Fig. 5 ist ein Blockschema eines beispielhaf-
ten Rechengerätes.

[0018] Fig. 6 ist eine Grafik und veranschaulicht ein 
beispielhaftes Umschaltszenario.

[0019] Fig. 7 bis Fig. 9 sind beispielhafte Fließ-
schemata, angeordnet gemäß der vorliegenden Er-
findung.

[0020] Die vorliegende Erfindung wird in dem Kon-
text eines Kommunikationssystems beschrieben 
werden, das drahtlose Client-Vorrichtungen umfasst. 
In den beschriebenen Ausführungsbeispielen kön-
nen die Client-Vorrichtungen Vorrichtungen des Typs 
Armbanduhr sein, die besonders konfiguriert sind, 
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um Kommunikationssignale zu empfangen, wie wei-
ter unten detaillierter beschrieben werden wird. Wie 
aus dem Studium des folgenden ausführlichen Be-
schreibung erkennbar sein wird, bauen die Cli-
ent-Vorrichtungen eine Kommunikationsverbindung 
mit einem Rundfunkturm über ein Turm-Entde-
ckungsverfahren auf, das ein Ausfallsicherungsver-
fahren beinhaltet. Geringfügigere Abweichungen von 
den beschriebenen Ausführungsbeispiel werden 
ebenfalls erkennbar sein.

[0021] Wenngleich hier in dem Kontext eines Sys-
tems auf Basis von Armbanduhren beschrieben, wird 
offensichtlich sein, dass die Lehren der Anwendung 
gleichermaßen für beliebige andere mobile oder nicht 
mobile Geräte gültig ist, wie zum Beispiel für tragbare 
Computergeräte und für Schreibtischrechner, für per-
sönliche digitale Assisten-Assistenten (PDAs), für 
Mobiltelefone und ähnliche. Die Nutzung einer Arm-
banduhr dient ausschließlich der Veranschaulichung 
und der Vereinfachung der folgenden Diskussion und 
kann mit „Mobilgerät" austauschbar verwendet wer-
den.

[0022] Die allgemeine Betriebsumgebung für die 
Turmentdeckung und das Ausfallsicherungssystem 
werden unten unter Bezugnahme auf Fig. 1 wie folgt 
diskutiert werden.

Betriebsumgebung

[0023] Fig. 1 veranschaulicht eine beispielhafte Be-
triebsumgebung (100) für die vorliegende Erfindung. 
Wie in der Figur veranschaulicht wird, wird ein 
UKW-Sender-Empfänger oder Broadcast über einen 
Kommunikationskanal (110) an verschiedene elek-
tronische Geräte gesendet. Beispiele elektronischer 
Geräte, die einen UKW-Empfänger oder Sen-
der-Empfänger aufweisen, können unter anderem 
Schreibtischrechner, Uhren, tragbare Computer, 
drahtlose Mobiltelefone und persönliche digitale As-
sistenten (PDAs) sein. Die UKW-Sendung kann eine 
aus einer Vielzahl von Arten sein, wie unter anderem 
zum Beispiel eine Standard-UKW-Übertragung, eine 
Zwischenträger-UKW-Übertragung oder eine beliebi-
ge andere Art von UKW-Übertragung, wie ge-
wünscht.

[0024] UKW-Zwischenträger werden oft als SCA 
bezeichnet, gemäß Definition in den Bedingungen 
der Federal Communications Committee (FCC) (Zu-
lassungsbehörde für Kommunikationsgeräte in den 
USA) für die Subsidiary Communications Authorizati-
on. Ein UKW-Zwischenträger verwendet eine Band-
breite, die ansonsten in dem UKW-Stereoband um 
eine UKW-Station ungenutzt ist. In den Vereinigten 
Staaten von Amerika fordert die FCC, dass die Modu-
lationsbandbreite etwa von 53 kHz bis 100 kHz inner-
halb der Modulationsbandbreite der UKW-Station 
liegt.

[0025] Fig. 2 veranschaulicht ein beispielhaftes Uh-
rengerät (200), das ein elektronisches System (210) 
umfasst, das konfiguriert ist, um gemäß der vorlie-
genden Erfindung zu arbeiten. Das Uhrengerät (200) 
umfasst ein Uhrenarmband (204), das eine Antenne 
umfasst, die entweder an dem Uhrenarmband befes-
tigt ist oder in das Uhrenarmband integriert ist. Die 
Antenne ist mit dem elektronischen System (210) ge-
koppelt, das in der koppelt, das in der Uhr enthalten 
ist. Das elektronische System kann in der Lünette 
enthalten sein, wie in Fig. 2 gezeigt wird, oder in ei-
nem anderen Teil des Uhrengerätes (nicht gezeigt).

[0026] Das elektronische System (210) ist angeord-
net, um entweder als Empfänger oder als Sen-
der-Empfänger zu arbeiten. Wie in der Figur veran-
schaulicht wird, umfasst das elektronische System 
einen Sender-Empfänger (220), eine Mikrocompute-
reinheit (MCU 230) und ein Analogfunkgerät (240). 
Die Antenne ist mit dem Sender-Empfänger (220) 
verbunden und wird von demselben gesteuert. 
Transaktionen zwischen der Mikrocomputereinheit 
(MCU 230) und den Funkgerätekomponenten wer-
den über eine MCU-Digital-Sender-Empfän-
ger-Schnittstelle vermittelt. Die Komponenten des 
Uhrengerätes (200) sind in einem Gehäuse von Uh-
rengröße untergebracht und sind batteriebetrieben.

[0027] Der Sender-Empfänger (220) umfasst im All-
gemeinen einen digitalen Signalprozessor (DSP 
224), der Steuerungs-, Zeitplanungs- und Nachbear-
beitungsaufgaben für den Sender-Empfänger aus-
führt, sowie ein Echtzeitgerät (RTD 226), das ein Di-
gitalfunkgerät, System-Timing und Echt-
zeit-Event-Dispatching umfasst. Der digitale Signal-
prozessor (DSP 224) ist mit der Mikrocomputerein-
heit (MCU 230) gekoppelt, und die Aufgaben des 
Sender-Empfängers werden durch die MCU (230) 
angewiesen.

[0028] Eine der Aufgaben des digitalen Signalpro-
zessors (DSP) kann die Verarbeitung empfangener 
Daten für Zwecke, wie zum Beispiel Zwischenträ-
ger-Phasenkorrektur, Baud-Wiederherstellung 
und/oder Tracking, Kompensation von Schwunder-
scheinungen, Demodulation, De-Interleaving, Kanal-
zustandsschätzung und Fehlerkorrektur, sein. Nach-
bearbeitung von Paketen kann auftreten, wenn ein 
gesamtes Paket empfangen worden ist, oder ein 
nachfolgendes Mal. Der digitale Signalprozessor 
(DSP 224) analysiert die gesendeten Datenpakete, 
um den Signalzeitpunkt der Station in Bezug auf den 
Ortstakt des Echtzeitgerätes (RTD 226) zu bestim-
men. Der Ortstakt wird mit dem Taktsignal des Sen-
ders synchronisiert, um die Signalabtastungsintegri-
tät aufrecht zu erhalten. Der Empfänger wird perio-
disch in Symbolsynchronisation mit dem Sender ge-
bracht, um Fehlablesung der empfangenen Daten zu 
minimieren.
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[0029] Der digitale Abschnitt des Echtzeitgerätes 
(RTD 226) kann System-Zeitbasis-Generatoren, wie 
zum Beispiel einen Quarzoszillator, umfassen, der 
den Systemtakt für die Mikrocomputereinheit (MCU 
230) und den digitalen Signalprozessor (224) bereit-
stellt. Die Zeitbasis stellt weiterhin Baud- und Ab-
tast-Timing für Sende- und Empfangsvorgänge, 
Start-/Stop-Steuerung für Funkvorgänge bereit und 
steuert die Perioden von Taktverschiebung an die Mi-
krocomputereinheit (MCU 230) und den digitalen Si-
gnalprozessor (224). Das Echtzeitgerät (RTD 226) 
führt weiterhin Funkvorgänge aus und kann ebenfalls 
zusätzliche Operationen ausführen. Das Funkgerät 
(240) ist eingerichtet, um Datensegmente, die in Pa-
keten angeordnet sind, zu empfangen.

[0030] Die in Fig. 2 gezeigte Betriebsumgebung ist 
lediglich ein Beispiel einer geeigneten Betriebsumge-
bung und soll keine Einschränkung des Nutzungs-
konzeptes oder der Funktionalität der Erfindung an-
deuten. Andere hinlänglich bekannte Rechensyste-
me, Umgebungen und/oder Konfigurationen, die für 
die Anwendung mit der Erfindung geeignet sein kön-
nen, sind unter anderem Personalcomputer, Server-
computer, Handcomputer oder Laptopgeräte, Multi-
prozessorsysteme, Systeme auf Basis von Mikropro-
zessoren, programmierbare Unteerhaltungselektro-
nik, Netzwerk-PCs, Kleinrechner, Mainframecompu-
ter, verteilte Betriebsumgebungen, die beliebige der 
oben genannten Systeme oder Geräte umfassen und 
ähnliche.

Drahtlose Dienstbereiche

[0031] Jede drahtlose Client-Vorrichtung ist konfigu-
riert, um in wenigstens einem Dienstbereich zu arbei-
ten. Ein Dienstbereich ist ein geographischer Be-
reich, der von wenigstens einem Rundfunksende-
turm bedient wird (siehe Fig. 1). Die drahtlose Cli-
ent-Vorrichtung (siehe zum Beispiel Fig. 2) ist einer 
Heimatfrequenz zugewiesen, auf der die persönli-
chen Daten der Vorrichtung gesendet werden. Wäh-
rend der Initialisierung der drahtlosen Client-Vorrich-
tung stimmt die drahtlose Client-Vorrichtung eine ge-
eignete Frequenz ab und beginnt, Daten zu empfan-
gen. Nach Möglichkeit wählt die Vorrichtung die Hei-
matfrequenz aus und empfängt persönliche Daten. 
Da die drahtlose Client-Vorrichtung mobil sein kann, 
kann sich der Dienstbereich während des Pendelns, 
Reisens sowie in Situationen von Ausfallsicherung 
ändern, wie nachfolgend detaillierter beschrieben 
werden wird. Die Entdeckung wenigstens eines 
Rundfunkturmes ist erforderlich, um den Empfang in 
einem Dienstbereich aufzubauen.

[0032] Fig. 3 veranschaulicht beispielhafte Dienst-
bereiche, die die vorliegende Erfindung betreffen. 
Dienstbereiche können geographisch als getrennte, 
überlappende oder geschlossene Bereiche angeord-
net sein. Ein Beispiel getrennter Dienstbereiche wird 

durch den Dienstbereich A und den Dienstbereich C 
veranschaulicht. Ein Beispiel überlappender Dienst-
bereiche wird durch den Dienstbereich C und den 
Dienstbereich D veranschaulicht. Ein Beispiel ge-
schlossener Dienstbereiche wird durch den Dienst-
bereich A und den Dienstbereich B veranschaulicht.

[0033] Ein jeder Dienstbereich umfasst wenigstens 
einen Rundfunksendeturm. Eine jede Rundfunkstati-
on (Rundfunkfrequenz) gilt als gleichermaßen fähig, 
einen bestimmten Dienstbereich so zu bedienen oder 
zu versorgen, das die schwächste und am ungüns-
tigsten belegene aller verfügbaren Rundfunkfrequen-
zen die Grenzen eines Dienstbereiches festlegen 
wird. Wenn ein Dienstbereich mehrere Rundfunktür-
me umfasst, haben verschiedene Türme innerhalb 
des Dienstbereiches gegebenenfalls nicht den glei-
chen Versorgungsbereich. Der Dienstbereich für 
mehrere Rundfunktürme wird als der Mindestbereich 
definiert, für den alle Türme einen angemessenen 
Versorgungsbereich haben. Eine jede drahtlose Cli-
ent-Vorrichtung innerhalb eines Dienstbereiches wird 
als eine Client-Vorrichtung einer Art angesehen, die 
fähig ist, die Rundfunksendungen von den Rundfunk-
türmen zu empfangen.

[0034] Eine Ausfallsicherungsbedingung tritt ein, 
wenn ein Signal auf einer bestimmten Frequenz nicht 
mehr richtig arbeitet. Die Anzahl der Rundfunktürme 
in einem Dienstbereich kann veränderlich sein, und 
ein bestimmter Rundfunkturm kann gegebenenfalls 
nicht mehr zur Verfügung stehen. Die Ausfallsiche-
rungsbedingung kann das Ergebnis dessen sein, 
dass ein Rundfunkturm unerwartet vom Netz gegan-
gen ist oder ein anderer Fehlerzustand eingetreten 
ist.

Rundfunkdienste

[0035] Gemäß der vorliegenden Erfindung ist ein je-
der Rundfunksender eingerichtet, ein Kommunikati-
onssignal bereitzustellen, das für Empfang durch 
drahtlose Client-Vorrichtungen innerhalb eines 
Dienstbereiches konfiguriert ist. Wie in Fig. 4 gezeigt 
wird, sendet ein beispielhafter UKW-Rundfunkturm 
ein Signal gemäß der Anweisung von einer Sen-
de-Servervorrichtung. Die Rundfunk-Servervorrich-
tung kann über eine Netzwerk-Kommunikationsver-
bindung mit einer Zeitplanungs-Schnittstelle kommu-
nizieren.

[0036] Die Zeitplanungs-Schnittstelle ist als eine 
Einrichtung zum Auswählen wenigstens eines Diens-
tes konfiguriert. In einem Beispiel steht ein Benutzer 
einer drahtlosen Client-Vorrichtung in gegenseitiger 
Beeinflussung mit der Zeitplanungs-Schnittstelle, um 
Dienste, wie zum Beispiel Nachrichten, Aktienkurse, 
das Wetter und andere Merkmale, wie zum Beispiel 
einen persönlichen Kalender, ein Adressbuch und 
ähnliches, auszuwählen. Die ausgewählten Dienste 
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werden in eine Datenbank eingegeben, um zu einem 
späteren Zeitpunkt gesendet zu werden. Zu dem be-
zeichneten Zeitpunkt (oder Zeitintervall) kommuni-
ziert die Zeitplanungs-Schnittstelle mit dem Rund-
funkserver, um die Sendefolge von Daten für die aus-
gewählten Dienste zu beginnen. Der Rundfunkserver 
formatiert danach die Daten für Empfang durch we-
nigstens eine drahtlose Client-Vorrichtung, reiht die 
Daten in eine Warteschlange zum Senden ein und 
kommuniziert die eingereihten Daten zum Senden an 
den UKW-Rundfunkturm. In einem alternativen Bei-
spiel kommuniziert die Zeitplanungs-Schnittstelle die 
ausgewählten Dienste zu dem Rundfunkserver. Der 
Rundfunkserver plant das Zeitintervall zum Senden 
des ausgewählten Dienstes.

[0037] Eine jede Rundfunksendung entspricht der 
Übertragung von wenigstens einem Rahmen. Ein je-
der Rahmen ist mit wenigstens einem Header und ei-
ner Nachrichten-Nutzlast organisiert, welche den In-
halt für wenigstens einen ausgewählten Dienst bein-
haltet, wie bereits beschrieben worden ist. Die Nach-
richten-Nutzlast kann allgemeinen Nachrichten oder 
persönlichen Nachrichten entsprechen. Jeder Client, 
der innerhalb des bezeichneten Dienstbereiches be-
legen ist, kann allgemeine Nachrichten empfangen, 
während ein einzelner Client eine persönliche Nach-
richt entschlüsseln kann.

[0038] Der Header umfasst einen Dienstbe-
reich-Bezeichner und eine Liste verfügbarer Statio-
nen für den identifizierten Dienstbereich. Steuerinfor-
mationen können ebenfalls in einem der Header be-
inhaltet sein, um die Sendebedingungen anzuzeigen, 
wie zum Beispiel eine Änderung der zur Verfügung 
stehenden Kanäle, eine Zuweisung eines Dienstbe-
reiches zu einer bestimmten drahtlosen Client-Vor-
richtung und eine Zuweisung eines bestimmten Ka-
nals (einer Frequenz). In einem Beispiel umfasst ein 
jeder Rahmen einen Änderungszähler in einem der 
Header, um anzuzeigen, dass eine Änderung in dem 
System stattgefunden hat. Drahtlose Client-Vorrich-
tungen (Clients) können den Änderungszähler nut-
zen, um festzulegen, wann Ausfallsicherung einzulei-
ten ist.

[0039] Eine beispielhafte Zeitplanungs-Schnittstelle 
kann als Rechengerät implementiert werden. Weiter-
hin kann der Rundfunkserver ebenfalls als Rechen-
gerät implementiert werden. Ein beispielhaftes Re-
chengerät (500) wird in Fig. 5 veranschaulicht.

[0040] In einer Grundkonfiguration umfasst das Re-
chengerät 500 üblicherweise wenigstens eine Verar-
beitungseinheit 502 und einen Systemspeicher 504. 
In Abhängigkeit von der genauen Konfiguration und 
der Art des Rechengerätes kann der Systemspeicher 
504 flüchtig sein (wie zum Beispiel ein Direktzugriffs-
speicher (RAM)), nichtflüchtig sein (wie zum Beispiel 
ein Nur-Lese-Speicher (ROM), ein Flash-Speicher u. 

s. w.) oder eine Kombination aus beidem sein. Der 
Systemspeicher 504 umfasst üblicherweise das Be-
triebssystem 505, wenigstens ein Programmmodul 
506, und er kann Programmdaten 507 umfassen. 
Diese Grundkonfiguration wird in Fig. 5 durch die 
Komponenten innerhalb der gestrichelten Linie R 
veranschaulicht.

[0041] Das Rechengerät 500 kann weiterhin zusätz-
liche Merkmale oder Funktionalität aufweisen. Zum 
Beispiel kann das Rechengerät 500 weiterhin zusätz-
liche Datenspeichergeräte (herausnehmbar und/oder 
nicht herausnehmbar) umfassen, wie zum Beispiel 
Magnetspeicherplatten, optische Speicherplatten 
oder Band). Dieser zusätzliche Speicher wird in 
Fig. 5 durch den herausnehmbaren Speicher 509
und den nicht herausnehmbaren Speicher 510 ver-
anschaulicht. Computer-Speichermedien sind unter 
anderem flüchtige und nicht flüchtige, Herausnehm-
bare und nicht herausnehmbare Speichermedien, die 
nach beliebigen Verfahren oder Technologien für die 
Speicherung von Informationen implementiert wer-
den können, wie zum Beispiel computerlesbare An-
weisungen, Datenstrukturen, Programmmodule oder 
andere Daten. Der Systemspeicher 504, der heraus-
nehmbare Speicher 509 und der nicht herausnehm-
bare Speicher 510 sind allesamt Beispiele für Com-
puter-Speichermedien. Computer-Speichermedien 
sind unter anderem Direktzugriffsspeicher (RAM), 
Nur-Lese-Speicher (ROM), EEPROM-Bausteine, 
Flash-Speicher oder andere Speichertechnologien, 
CD-ROMs, Digital Versatile Disks (DVDs) oder ande-
re optische Speicher, Magnetkassetten, Magnetbän-
der, Magnetplattenspeicher oder andere Magnetspei-
chervorrichtungen, oder beliebige andere Speicher-
medien, die verwendet werden können, um die ge-
wünschten Informationen zu speichern, und auf die 
das Rechengerät 500 zugreifen kann. Beliebige sol-
cher Computer-Speichermedien können Bestandteil 
des Rechengerätes 500 sein. Das Rechengerät 500
kann weiterhin über eine oder mehrere Eingabevor-
richtung(en) 512, wie zum Beispiel eine Tastatur, eine 
Maus, einen Stift, eine Spracheingabevorrichtung, 
eine Berührungseingabevorrichtung u. s. w., verfü-
gen. Ausgabegeräte 514, wie zum Beispiel eine An-
zeige, Lautsprecher, Drucker u. s. w., können eben-
falls beinhaltet sein. Alle diese Geräte sind nach dem 
Stand der Technik bekannt und werden an dieser 
Stelle nicht ausführlicher diskutiert werden.

[0042] Das Rechengerät 500 enthält weiterhin Kom-
munikationsverbindungen 516, die es dem Gerät er-
möglichen, mit anderen Rechengeräten 518 zu kom-
munizieren, zum Beispiel über ein Netzwerk. Die 
Kommunikationsverbindungen 516 sind ein Beispiel 
von Kommunikationsmedien. Kommunikationsmedi-
en verkörpern üblicherweise computerlesbare An-
weisungen, Datenstrukturen, Programmmodule oder 
andere Daten in einem modulierten Datensignal, wie 
zum Beispiel einer Trägerwelle oder einem anderen 
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Transportmechanismus, und umfassen beliebige In-
formationsübergabemedien. Der Ausdruck „modu-
liertes Datensignal" bedeutet dabei ein Signal, bei 
dem wenigstens ein Merkmal so eingestellt oder ver-
ändert ist, dass Informationen in dem Signal ver-
schlüsselt werden. Beispielhaft und nicht einschrän-
kend, sind Kommunikationsmedien unter anderem 
festverdrahtete Medien, wie zum Beispiel ein festver-
drahtetes Netz oder eine direktverdrahtete Verbin-
dung, sowie drahtlose Medien, wie zum Beispiel 
akustische Medien, Hochfrequenz (HF), Mikrowellen, 
Satellit, Infrarot und andere drahtlose Medien. Der 
Ausdruck computerlesbare Medien umfasst bei Ver-
wendung in der vorliegenden Schrift sowohl Spei-
chermedien als auch Kommunikationsmedien.

Rundfunkkanal-Selbstzuweisung

[0043] Drahtlose Client-Vorrichtungen haben gege-
benenfalls keinen Sender, der in der Lage ist, mit 
Rundfunksystem-Servern zu kommunizieren. Zum 
Beispiel hat ein Uhrengerät gegebenenfalls keine 
Empfangsfähigkeiten ohne eine Sendefähigkeit. Von 
Clients (drahtlosen Vorrichtungen) des Rundfunksys-
tems wird angenommen, dass sie dergestalt über 
Sendefähigkeit verfügen, dass die Kanalauswahl 
(Rundfunkfrequenzauswahl) für persönliche Nach-
richten über andere Mechanismen erreicht werden 
muss.

[0044] Eine Heimatfrequenz entspricht einem be-
stimmten Rundfunkkanal, für den die Client-Vorrich-
tung abgestimmt sein muss, um persönliche Nach-
richten zu empfangen. Die Server-Vorrichtung und 
die Client-Vorrichtung wählen den gleichen Rund-
funkanal ohne direkte Kommunikation aus. Homing 
ist das Verfahren, durch das die Client-Vorrichtung 
und die Server-Vorrichtung zu einem gemeimsamen 
Verständnis des ausgewählten Rundfunkkanals zum 
Kommunizieren persönlicher Nachrichten gelangen. 
Die Auswählkriterien für eine Heimatstation (einen 
Heimat-Rundfunkkanal) beruhen regional auf sol-
chen Kriterien, wie zum Beispiel Signalzuverlässig-
keit, Lastausgleich und Skalierung. Ein Hei-
mat-Dienstbereich wird einer Client-Vorrichtung wäh-
rend der Aktivierung zugewiesen. Der Benutzer wählt 
den Heimat-Dienstbereich auf Basis einer Postleit-
zahl, einer Ortsvorwahl oder einer anderen regiona-
len Kennziffer über eine Zeitplanungs-Schnittstelle, 
wie zum Beispiel eine webseitenbasierte Anmeldung, 
(siehe Fig. 4) aus. Die Zeitplanungs-Schnittstelle 
kommuniziert mit einem Server, der die Zuweisung 
eines Heimat-Dienstbereiches für die Client-Vorrich-
tung bestimmt.

[0045] Nachdem der Server dem Client einen Hei-
mat-Dienstbereich zuweist, wird der zugewiesene 
Heimat-Dienstbereich über eine Rundfunkübertra-
gung an die Client-Vorrichtung kommuniziert. Die 
Rundfunkübertragung umfasst einen Header, der 

eine Liste von verfügbaren Kanälen anzeigt, von de-
nen ein jeder einer bestimmten Frequenz entspricht. 
Die Client-Vorrichtung führt einen Durchlauf der 
UKW-Frequenzen nach gültigen Rahmendaten 
durch. Wenn ein gültiger Rahmen empfangen wird, 
liest der Client den Header, um eine Liste von dem 
Dienstbereich zugewiesenen Türmen zu empfangen. 
Die Client-Vorrichtung ruft persönliche Nachrichten 
aus den Schlitzzahlen des zugewiesenen Kanals ab 
und entschlüsselt die persönlichen Nachrichten unter 
Verwendung eines eindeutigen Codes.

[0046] Die Client-Vorrichtung berechnet einen ein-
deutigen Code (zum Beispiel einen 128-Bit-Code) 
unter Verwendung eines Verschlüsselungs-Strings 
(zum Beispiel „hello world") und eines eindeutigen 
Steuerschlüssels. Ein eindeutiger Bezeichner, der 
der Client-Vorrichtung zugewiesen ist (zum Beispiel 
eine fortlaufende Nummer) bestimmt den eindeuti-
gen Steuerschlüssel. In einem Beispiel wird der ein-
deutige Bezeichner als ein Keim für einen Zufalls-
zahlgenerator verwendet. Client-Nummern werden 
aus dem eindeutigen Code generiert, wie zum Bei-
spiel eine Turmzuweisung und Kanalnummern für 
private Nachrichten (Heimatstation). In einem Bei-
spiel entspricht der eindeutige Bezeichner einer ein-
deutigen fortlaufenden Nummer, die zu der Cli-
ent-Vorrichtung zugehörig ist. Ein beispielhafter ein-
deutiger Code kann ein 128-Bit-Code sein, wobei 32 
Bit des eindeutigen Codes als Versetzungsbetrag 
verwendet werden, um die Turmzuweisung aus der 
Liste der verfügbaren Türme in dem Dienstbereich 
festzulegen. Zum Beispiel ist die Versetzung = N mo-
dulo n, wobei N den 32 Bit aus dem eindeutigen Code 
entspricht und wobei n die Anzahl der Stationen ist, 
die in dem Dienstbereich zur Verfügung stehen.

[0047] Der Rundfunk-Server ist eingerichtet, um 
persönliche Nachrichten zum Senden an einen be-
stimmten Client mit einem ähnlichen Verfahren wie 
oben beschrieben zu verschlüsseln. Der Rund-
funk-Server kennt die eindeutigen Steuerschlüssel 
für eine jede Client-Vorrichtung. Eine jede persönli-
che Nachricht wird entsprechend den eindeutigen 
Steuerschlüsseln und dem eindeutigen Bezeichner 
für die Client-Vorrichtung verschlüsselt. In einem Bei-
spiel berechnet der Rundfunk-Server einen 
128-Bit-Code, der mit dem 128-Bit-Code identisch 
ist, der von der Client-Vorrichtung berechnet wird. 
Selbstzuweisung des Rundfunkturmes und der per-
sönlichen Nachrichtenkanäle werden unter Verwen-
dung des oben beschriebenen Selbstzuweisungsver-
fahrens bestimmt.

Homing und Roaming

[0048] Wie bereits beschrieben worden ist, wird 
eine jede Client-Vorrichtung (siehe zum Beispiel 
Fig. 2) zu einer Heimatfrequenz zugewiesen, wobei 
die persönlichen Daten der Vorrichtung gesendet 
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werden. Die Entdeckung von wenigstens einem 
Rundfunkturm ist erforderlich, um den Empfang in ei-
nem Dienstbereich aufzubauen.

[0049] In einem Beispiel wird das Homingverfahren 
in einem geographischen Bereich eingeleitet, in dem 
separate Dienstbereiche vorhanden sind (siehe 
Fig. 3). In diesem Beispiel initialisiert die Rundfunkü-
bertragung die Client-Vorrichtung, um den Hei-
mat-Dienstbereich und die Heimatfrequenz zu erken-
nen. Nach der Aktivierung besteht keine Notwendig-
keit der erneuten Initialisierung des Heimat-Dienstbe-
reiches, außer wenn der Benutzer einen Hei-
mat-Dienstbereich durch das Anmeldeverfahren wie 
oben beschrieben einleitet.

[0050] In einigen Fällen wird der Client Aktivierung 
an einem geographische Ort versuchen, an dem 
mehr als ein Rundfunk-Dienstbereich vorhanden ist. 
Zum Beispiel kann die Aktivierung der Client-Vorrich-
tung in einem überlappenden oder geschlossenen 
Dienstbereich eine Unsicherheit bezüglich des 
Dienstbereiches ergeben, den der Client der Cli-
ent-Vorrichtung zuweisen wird. Gerichtetes Homing 
kann durch ein geeignetes Verfahren eingeleitet wer-
den, wie unter anderem eine von einem Benutzer ein-
geleitete Schlüsselsequenz, und Senden von Steue-
rinformationen von den Servern an den geeigneten 
Sendetürmen in den überlappenden oder geschlos-
senen Dienstbereichen. Nachdem die Client-Vorrich-
tung zu dem Heimat-Dienstbereich zugewiesen wor-
den ist, wird der Client von anderen Dienstbereichen 
empfangene Rahmen ignorieren.

[0051] Die Client-Vorrichtung kann konfiguriert sein, 
um das Homingverfahren erneut zu starten (Re-Ho-
ming), wenn das empfangene Signal auf der Heimat-
frequenz länger als eine eingestellte Anzahl von Rah-
men (zum Beispiel zehn Rahmen) schwindet.

[0052] Die Client-Vorrichtung führt ein grundlegen-
des Homingverfahren durch, indem es nach einem 
gültigen Signal sucht, während sie einen Durchlauf 
durch den verfügbaren Frequenzbereich durchführt. 
Während des Frequenzdurchlaufes empfängt die Cli-
ent-Vorrichtung wenigstens einen Datenrahmen. Die 
Client-Vorrichtung wählt die erste Station in dem Hei-
mat-Dienstbereich aus und fragt die Stationsliste ab. 
Wenn die Stationsliste die gleiche ist, geht die Cli-
ent-Vorrichtung von der Annahme aus, dass es ein 
Problem mit dem Empfang an der Heimatstation gibt, 
stimmt zeitweilig auf eine beliebige Station ab und 
überprüft die Stationsliste in regelmäßigen Interval-
len (zum Beispiel in Intervallen von zehn Minuten) auf 
die Heimatstation in dem Dienstbereich. Das Verfah-
ren für Homing und Re-Homing wird unter Bezugnah-
me auf die Fig. 7 bis 10 ausführlicher beschrieben 
werden.

[0053] Wenn die Heimatstation nicht mehr in der 

Stationsliste des Dienstbereiches zu finden ist, wählt 
die Client-Vorrichtung einen Ausfallsicherungs-Mo-
dus aus. In dem Ausfallsicherungs-Modus wählt die 
Client-Vorrichtung erneut eine Heimatstation aus der 
Stationsliste aus und wendet dabei das weiter oben 
bereits beschriebene Selbstzuweisungsverfahren an. 
Die Server-Vorrichtung leitet die persönlichen Daten 
automatisch zu die geeigneten Stationen um, wenn 
die Heimatstation aus der Stationsliste des Dienstbe-
reiches entfernt wird.

[0054] Die Client-Vorrichtung wählt einen Roa-
ming-Modus aus, wenn der gesamte Frequenz-
band-Durchlauf keine Station in dem Heimat-Dienst-
bereich findet. In dem Roaming-Modus empfängt die 
Client-Vorrichtung Rahmen aus einem beliebigen 
Dienstbereich und weist der Vorrichtung zeitweilig 
den neuen Dienstbereich zu. Auf die Stationsliste 
wird für den neuen Dienstbereich zugegriffen und 
eine geeignete Station wird unter Verwendung des 
weiter oben bereits beschriebenen Selbstzuwei-
sungsverfahrens ausgewählt.

Entdeckung und Ausfallsicherung

[0055] Die Anzahl der Rundfunktürme in einem 
Dienstbereich kann veränderlich sein. Wenigstens 
ein Turm kann abschalten, während andere Türme 
zuschalten können. Zum Beispiel können zusätzliche 
Rundfunktürme erforderlich sein, um einen größeren 
Client-Stamm zu bedienen, wenn die Anzahl der Cli-
ents in einem Dienstbereich wächst. Das oben be-
schriebene Selbstzuweisungsverfahren wird sicher-
stellen, dass die Clients unter den Rundfunktürmen 
gleichmäßig verteilt sind und dass die Zuweisung von 
Türmen zu den Clients automatisch erfolgt, wenn 
eine Änderung in der Anzahl der Rundfunktürme in 
dem Dienstbereich eintritt.

[0056] Wie bereits beschrieben worden ist, kann ein 
jeder Rahmen einen Änderungszähler (zum Beispiel 
einen 2-Bit-Zähler) in einem der Header enthalten, 
um anzuzeigen, dass eine Veränderung in dem Sys-
tem stattgefunden hat. Ein jeder Client vergleicht den 
Änderungszähler mit einer lokal gespeicherten Kopie 
(einer gecacheten Kopie). Wenn eine Veränderung in 
dem System eintritt (das heißt wenn ein Rundfunk-
turm an das Netz geht), wird der Änderungszähler 
verändert. Ein jeder Client erkennt die Änderung in 
dem Änderungszähler und leitet ein Homingverfah-
ren ein, um eine neue Stationsliste zu erhalten und 
den Client zu einem geeigneten Rundfunkturm zuzu-
weisen. Der Rundfunk-Server (siehe die vorange-
gangene Diskussion) verändert den Änderungszäh-
ler ohne jedwede Mitwirkung von dem Client, wenn 
eine Änderung in der Konfiguration der Rundfunktür-
me eintritt. Wie weiter oben bereits beschrieben wor-
den ist, bewirkt das Selbstzuweisungsverfahren Ka-
nal- und Turm-Zuweisung, ohne dass eine Mitwir-
kung oder Beeinflussung von dem oder durch den 
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Client erforderlich wäre.

Änderungen des Heimat-Dienstbereiches

[0057] Wie weiter oben bereits beschrieben worden 
ist, wird eine jede Client-Vorrichtung (siehe zum Bei-
spiel Fig. 2) zu einer Heimatfrequenz zugewiesen, 
auf der die persönlichen Daten der Vorrichtung ge-
sendet werden. Da die Client-Vorrichtung mobil sein 
kann, kann sich der Dienstbereich während des Pen-
delns oder Reisens ändern.

[0058] Eine Situation des Pendelns wird in Fig. 6
beispielhaft veranschaulicht. Zu dem Zeitpunkt t1 be-
findet sich die Client-Vorrichtung in einem ersten 
Rundfunk-Dienstbereich (zum Beispiel dem 
Haupt-Rundfunk-Dienstbereich), der mit dem Symbol 
"X" bezeichnet wird. Zwischen dem Zeitpunkt t1 und 
t2 fährt die Client-Vorrichtung in dem ersten Rund-
funk-Dienstbereich. Zwischen dem Zeitpunkt t2 und 
t3 befindet sich die Client-Vorrichtung möglicherwei-
se in dem ersten Dienstbereich und einem zweiten 
Dienstbereich (zum Beispiel dem alternativen Dienst-
bereich). Zwischen dem Zeitpunkt t3 und t4 reist die 
Client-Vorrichtung in den zweiten Dienstbereich. Zu 
der Zeit 4 trifft die Client-Vorrichtung an einem Ziel-
punkt ein, der mit einem Kastensymbol bezeichnet 
wird.

[0059] Während der Zeiten t1 bis t2 hat die Cli-
ent-Vorrichtung einen Heimat-Dienstbereich, der 
dem ersten Dienstbereich entspricht. Während der 
Zeiten t3 bis t4 hat die Client-Vorrichtung einen Hei-
mat-Dienstbereich, der dem zweiten Dienstbereich 
entspricht. Zwischen den Zeiten t2 und t3 kann sich 
die Client-Vorrichtung in einem der beiden Dienstbe-
reiche oder in beiden Dienstbereichen befinden. Die-
se Art von Situation kann auftreten, wenn eine be-
stimmte Person ein Pendler ist, der zwischen be-
stimmten Dienstbereichen in regelmäßigen Zeitinter-
vallen hin- und herfährt. Rundfunktürme stellen aus-
gewählte Dienste und zugehörigen Inhalt über die 
Reisezeitintervalle hinweg über geeignete Türme in-
nerhalb der Dienstbereiche bereit. Während der Zei-
tintervalle, in denen sich die Client-Vorrichtung in ei-
nem der beiden Dienstbereiche befinden kann, wer-
den Rundfunktürme in beiden Dienstbereichen ver-
suchen, mit der Client-Vorrichtung zu kommunizie-
ren. In diesem Fall wird die Client-Vorrichtung ange-
wiesen, Nachrichten aus einem jeden Dienstbereich 
gemäß dem Pendel-Zeitplan zu empfangen.

[0060] In einigen Fällen kann ein Client mehrere 
Heimat-Dienstbereiche benötigen. Zum Beispiel 
kann sich eine Client-Vorrichtung in einem Grenzbe-
reich zwischen wenigstens zwei Heimat-Dienstberei-
chen befinden und somit wenigstens zwei Hei-
mat-Dienstbereiche benötigen, um sicherzustellen, 
dass Rundfunksendungen empfangen werden. In 
diesem Fall wird die Client-Vorrichtung den ersten 

Dienstbereich auswählen, den sie empfängt, und ei-
nen geeigneten Turm in diesem Dienstbereich durch 
Selbstzuweisung zuweisen. Die Rundfunk-Server 
werden Nachrichten für die Client-Vorrichtung in ei-
nem jeden von mehreren Heimat-Dienstbereichen 
senden.

Prozessfluss

[0061] Ein Beispiel eines Prozessflusses (700) für 
Homing/Re-Homing wird in Fig. 7 veranschaulicht. 
Beginnend mit dem Block 710 geht die Verarbeitung 
zu dem Block 715 über, wo die Empfängerfrequenz 
der Client-Vorrichtung zurückgesetzt wird. Danach 
wird an dem Block 720 die Client-Vorrichtung auf 
Empfangssignale auf der nächstfolgenden verfügba-
ren Abtastfrequenz abgestimmt. Danach empfängt 
die Client-Vorrichtung an dem Block 725 eine Anzahl 
von Rahmen auf der abgestimmten Frequenz über 
ein Abtastintervall. Nach dem Ende des Abtastinter-
valls analysiert die Client-Vorrichtung den oder die an 
dem Block 730 empfangenen Rahmen, um zu be-
stimmen, ob der empfangene Rahmen gültig ist, und 
geht danach zu dem Entscheidungsblock 735 über. 
Die Verarbeitung geht von dem Entscheidungsblock 
735 zu dem Block 740 über, wenn ein gültiges Signal 
in dem empfangenen Rahmen gefunden wird. Alter-
nativ dazu geht die Verarbeitung von dem Entschei-
dungsblock 735 zu dem Entscheidungsblock 750
über, wenn der empfangene Rahmen kein gültiges 
Signal enthält.

[0062] Die aktuelle Empfängerfrequenz wird an 
dem Block 740 ausgewählt (festgelegt). Die Verarbei-
tung geht von dem Block 740 zu dem Block 745 über, 
wenn die Stationsliste aus dem empfangenen Rah-
men extrahiert wird, und die Client-Vorrichtung wählt 
die geeignete Station auf Basis des bereits beschrie-
benen Selbstzuweisungs-Algorithmus aus.

[0063] Die Verarbeitung geht von dem Entschei-
dungsblock 750 zu dem Block 720 über, wenn die 
letzte Frequenz in dem Frequenzdurchlauf nicht er-
reicht worden ist. An dem Block 720 wird die nächst-
folgende verfügbare Frequenz in dem Frequenz-
durchlauf ausgewählt. Alternativ dazu geht die Verar-
beitung von dem Entscheidungsblock 750 zu dem 
Block 760 über, wenn die letzte Frequenz erreicht 
wird und ein gültiges Signal nicht gefunden worden 
ist. An dem Block 760 wird bestimmt, dass eine gülti-
ge Empfängerfrequenz nicht gefunden wurde, und 
ein Abstimm-Ausfallverfahren kann eingeleitet wer-
den. Die Verarbeitung wird an dem Block 790 been-
det.

[0064] Ein weiteres Beispiel eines Verfahrensflus-
ses (800) für Homing/Re-Homing wird in Fig. 8 ver-
anschaulicht. Der Verfahrensfluss 800 ist im Wesent-
lichen ähnlich dem unter Bezugnahme auf Fig. 7 be-
schriebenen Verfahrensfluss 700, und gleiche Ver-
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fahrensschritte sind gleich bezeichnet. Der Verfah-
rensfluss 800 umfasst jedoch die Blöcke 855 und 
865, wie unten beschrieben werden wird.

[0065] In Fig. 8 geht die Verarbeitung von dem Ent-
scheidungsblock 750 zu dem Entscheidungsblock 
855 über, wenn die letzte Frequenz in einem Durch-
lauf erreicht wird. Die Verarbeitung geht von dem Ent-
scheidungsblock 855 zu dem Block 865 über, wenn 
die Abtastintervall-Größe unter einem größten Betrag 
liegt. Alternativ dazu geht die Verarbeitung von dem 
Entscheidungsblock 855 zu dem Block 760 über, 
wenn die größte Abtastintervall-Größe erreicht wird 
und ein gültiges Signal nicht gefunden worden ist. An 
dem Block 865 wird die Abtastgröße vergrößert. Die 
Verarbeitung geht von dem Block 865 zu dem Block 
715 über, wenn die Empfängerfrequenz-Abtastung 
zurückgesetzt wird und die Abtastung mit der vergrö-
ßerten Abtastintervall-Größe durchgeführt wird.

[0066] Ein weiteres Beispiel eines Verarbeitungs-
flusses (900) für Homing/Re-Homing wird in Fig. 9
veranschaulicht. Der Verfahrensfluss 900 ist im We-
sentlichen ähnlich dem unter Bezugnahme auf Fig. 7
beschriebenen Verfahrensfluss 700, und gleiche Ver-
fahrensschritte werden gleich bezeichnet. Der Ver-
fahrensfluss 900 umfasst jedoch den Entscheidungs-
block 955, wie unten beschrieben werden wird.

[0067] In Fig. 9 geht die Verarbeitung von dem Ent-
scheidungsblock 750 zu dem Entscheidungsblock 
955 über, wenn die letzte Frequenz in einem Durch-
lauf erreicht wird. Die Verarbeitung geht von dem Ent-
scheidungsblock 955 zu dem Block 715 über, wenn 
die Anzahl der durchgeführten Wiederholungsversu-
che unter einem größten Betrag liegt. Alternativ dazu 
geht die Verarbeitung von dem Entscheidungsblock 
955 zu dem Block 760 über, wenn die größte Anzahl 
von Wiederholungsversuchen erreicht wird und ein 
gültiges Signal nicht gefunden worden ist.

[0068] In einem Beispiel der vorliegenden Erfindung 
geht der Bereich des Frequenzdurchlaufes von 88 
MHz bis 108 MHz (des UKW-Rundfunkspektrums). 
Die Empfängerfrequenz kann in Schritten von 100 
kHz erhöht werden, wenn die Frequenz geändert 
wird. Der Frequenzdurchlauf kann linear, logarith-
misch, in vorgegebenen Schritten oder entsprechend 
einer Frequenztabelle in der Client-Vorrichtung ver-
ändert werden. Die empfangenen Signale werden 
analysiert, um ein Daten-Synchronisationsmuster zu 
lokalisieren. Das Daten-Synchronisationsmuster wird 
verwendet, um zu bestimmen, wenn ein gültiges Sig-
nal empfangen wird. Das Daten-Synchronisations-
muster kann über mehrere Segmente verteilt sein. 
Wenn die Korrelation des Daten-Synchronisations-
musters anzeigt, dass gute Synchronisation erreicht 
wird (zum Beispiel Feststellen eines Peaks in der 
Korrelation des Daten-Synchronisationsmusters), 
wird ein gültiges Signal identifiziert. Nachdem das 

gültige Signal erreicht wird, wird der Frequenzdurch-
lauf beendet und die aktuelle Durchlauffrequenz wird 
festgelegt. Nachdem die Stationsliste abgerufen wor-
den ist, wird das bereits diskutierte Selbstzuwei-
sungsverfahren angewendet, umeine geeignete Sta-
tion zum Empfangen von persönlichen Nachrichten 
auszuwählen. Die Client-Vorrichtung stimmt auf die 
selbstzugewiesene Station ab und beginnt, Nachrich-
ten zu empfangen.

[0069] Wenngleich die vorstehende Beschreibung 
verschiedene Ausführungsbeispiele des Systems be-
schreibt, ist die Erfindung nicht auf diese Ausfüh-
rungsbeispiele beschränkt, sondern schließt ebenso 
alle Modifikationen, Alternativen und Entsprechun-
gen mit ein, die in den Erfindungsbereich der folgen-
den Patentansprüche fallen.

Patentansprüche

1.  Verfahren für eine Client-Vorrichtung (200; 
500) in einem Rundfunksystem (100), zum Aufrecht-
erhalten von Kommunikation mit einem Rundfunk-
turm innerhalb eines Dienstbereiches, wobei es um-
fasst:  
Initialisieren der Client-Vorrichtung auf einen Emp-
fängerkanal, wobei es des Weiteren umfasst:  
Initialisieren eines Frequenzdurchlaufs;  
Auswählen einer Frequenz während des Frequenz-
durchlaufs;  
Abstimmen (720) eines Empfängers auf die ausge-
wählte Frequenz;  
Empfangen (725) von Rahmen über ein Abtastinter-
vall mit dem Empfänger, wobei die empfangenen 
Rahmen mit wenigstens einem Header organisiert 
werden;  
Speichern der über das Abtastintervall empfangenen 
Rahmen;  
Analysieren (730, 735) der empfangenen Rahmen;  
Festlegen (740) der ausgewählten Frequenz, wenn 
die empfangenen Rahmen ein gültiges Signal identi-
fizieren;  
Auswählen einer anderen Frequenz, wenn die emp-
fangenen Rahmen ein ungültiges Signal anzeigen;  
Abrufen (745) einer Stationsliste aus dem wenigs-
tens einen Header, wenn die ausgewählte Frequenz 
festgelegt ist;  
Auswählen (745) einer Heimatstation aus der Stati-
onsliste, wobei das Auswählen Berechnen eines ein-
deutigen Codes umfasst, der mit der Client-Vorrich-
tung verknüpft ist, wobei der eindeutige Code eine 
Heimatstation bestimmt und unter Verwendung eines 
eindeutigen Steuerschlüssels und eines Verschlüs-
selungs-String berechnet wird, der eindeutige Steu-
erschlüssel durch eine eindeutige Kennung bestimmt 
wird, die der Client-Vorrichtung zugewiesen wird, wo-
bei die Auswahl der Heimatstation durch ein gemein-
sames Einverständnis über den ausgewählten Rund-
funkkanal ohne jegliche direkte Kommunikation mit-
tels des eindeutigen Steuerschlüssels bestimmt wird, 
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der sowohl dem Rundfunk-Server als auch der Cli-
ent-Vorrichtung bekannt ist; und  
Empfangen von Nachrichten von dem Empfänger, 
wobei der Empfänger auf die festgelegte Frequenz 
abgestimmt ist und die empfangenen Nachrichten mit 
der Heimatstation verknüpft sind.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei der Fre-
quenzdurchlauf einem linearen Durchlauf, einem log-
arithmischen Durchlauf, einem Frequenzdurchlauf in 
vorgegebenen Schritten oder Auswählen von Fre-
quenzen aus einer Tabelle vorgegebener Frequen-
zen entspricht.

3.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei der Fre-
quenzdurchlauf über das UKW-Rundfunkspektrum 
(FM broadcast spectrum) reicht.

4.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei der Fre-
quenzdurchlauf in 100 kHz-Schritten von 88 MHz bis 
107 MHz reicht.

5.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei Analysieren 
(730, 735) der empfangenen Rahmen Korrelieren der 
gespeicherten Rahmen und Identifizieren des gülti-
gen Signals umfasst, wenn die Korrelation Rahmen 
identifiziert, die einem Dienstbereich zugewiesen 
sind, der mit den Heimat-Dienstbereich der Cli-
ent-Vorrichtung übereinstimmt.

6.  Verfahren nach Anspruch 1, das des Weiteren 
Zuweisen des aktuellen Dienstbereiches als den Hei-
mat-Dienstbereiche des Client umfasst, wenn der 
Heimat-Dienstbereich des Client zuvor nicht zuge-
wiesen war, wobei der aktuelle Dienstbereich aus 
den empfangenen Rahmen identifiziert wird.

7.  Verfahren nach Anspruch 1, das des weiteren 
manuelles Zuweisen des aktuellen Dienstbereiches 
durch Benutzerauswahl umfasst.

8.  Verfahren nach Anspruch 1, das des Weiteren 
umfasst:  
Identifizieren einer Änderungs-Steuerungsnachricht 
aus den empfangenen Nachrichten, wobei die Steu-
ernachrichten anzeigen, dass eine Änderung in dem 
System stattgefunden hat;  
Empfangen einer neuen Stationsliste nach der Ände-
rungs-Steuernachricht; und  
Auswählen der Heimatstation aus der neuen Stati-
onsliste, wobei die Änderungen in dem System ein-
schließt, dass ein alter Rundfunkturm abgeschaltet 
worden ist, ein neuer Rundfunkturm zugeschaltet 
worden ist und ein System-Reset ausgelöst worden 
ist.

9.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei Auswählen 
(745) einer Heimatstation des Weiteren umfasst:  
Bestimmen einer Heimatstation aus dem eindeutigen 
Code und Auswählen der Heimatstation für den Emp-

fang.

10.  Verfahren nach Anspruch 8, wobei Bestim-
men einer Heimatstation aus dem eindeutigen Code 
Bestimmen einer Stationsnummer als Stationsnum-
mer = N modulo n, wobei N wenigstens einem Teil 
des eindeutigen Codes entspricht und n der Anzahl 
von Stationen in dem Dienstbereich entspricht.

11.  Verfahren nach Anspruch 10, wobei N einer 
32-Bit-Zahl aus einem eindeutigen 128-Bit-Code ent-
spricht.

12.  Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 
11, wobei Berechnen des eindeutigen Codes Aus-
wählen der eindeutigen Kennung, Anwenden der ein-
deutigen Kennung als einen Seed auf einen Co-
de-Generator, der einen resultierenden Code bereit-
stellt, und Bestimmen des eindeutigen Codes aus 
dem resultierenden Code und dem Verschlüsse-
lungs-String umfasst.

13.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei Initialisie-
ren des Weiteren Erhöhen der Abtastgröße umfasst, 
wenn bei dem Frequenzdurchlauf kein gültiges Sig-
nal identifiziert wird.

14.  Verfahren nach Anspruch 13, wobei Initiali-
sieren des Weiteren Beenden der Initialisierung um-
fasst, wenn bei dem Frequenzdurchlauf kein gültiges 
Signal identifiziert wird und die Abtastgröße eine ma-
ximale Größe ist.

15.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei Initialisie-
ren des Weiteren Neustarten (715) der Initialisierung 
umfasst, wenn innerhalb des Frequenzdurchlaufs 
kein gültiges Signal identifiziert wird.

16.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei Initialisie-
ren des Weiteren Neustarten (715) der Initialisierung 
mit einer maximalen Anzahl erneuter Versuche um-
fasst, wenn innerhalb des Frequenzdurchlaufs kein 
gültiges Signal identifiziert wird.

Es folgen 9 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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